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Die Dissertation aus dem Münchener Institut für Kommunikations­
wissenschaft (Zeitungswissenschaft) versucht, mittels eines systema­
tisch strukturierten Marketingansatzes theoretisch wie modellhaft zu
untersuchen, wie eine Lokalredaktion durch Analyse ihres Lesermark­
tes und des eigenen Produktangebots Strategien entwickeln kann, um
mehr Leser fester an ihr Blatt zu binden. Der Autor geht davon aus,
daß unter den Bedingungen eines verschärften Medienwettbewerbs und
bei zunehmend vermehrten Informationsangeboten langfristig die
Qualität des redaktionellen Angebotes über die Wettbewerbsposition
bestimmt. Für den Autor bedeutet dies, daß Lokalredaktionen auf
Dauer ohne systematische Produktplanung und Qualitätskontrolle nicht
überlebensfähig sein werden. Die Orientierung dieser Veröffentlichung
hebt also sehr stark auf den Lesermarkt als ausschlaggebenden Faktor
für Wettbewerbsentscheidungen im Tageszeitungsgeschäft ab. Dieses
Primäraxiom wird allerdings nicht weiter beweiskräftig gemacht. Im
Kern der Untersuchung steht eine Fallstudie aus dem Jahre 1982, die
nach dem Stande der Literatur für den Bereich des redaktionellen
Marketing bei Lokalredaktionen von Tageszeitungen eine Pionierarbeit
darstellt. Ausgehend von einer systematischen Untersuchung der Orga­
nisationsvoraussetzungen und Arbeitsbedingungen einer ausgesuchten
Lokalredaktion werden projektbezogene Varianten aufgrund einer
Marketingstrategie erprobt. Die Studie umfaßt in ihrem ersten Drittel
marketingtheoretische Grundlagen allgemeiner Art und deren kritische
Diskussion, entwickelt in einem weiteren Schritt das methodische
Gerüst für die Umsetzung von Marketingmethoden auf publizistikwis­
senschaftliche und kommunikationswissenschaftliche Fragestellungen
und befaßt sich in einem letzten Drittel mit der Realisierung und
Auswertung der Fallstudie. Das Literaturverzeichnis um faßt allein
mehr als 100 Seiten.

Die Arbeit wird für manchen, der nur den Titel liest,' mehr verspre­
chen als sie einzulösen in der Lage ist. Allein dadurch, daß sie sich in
ihren Ausgangshypothesen völlig von der ökonomisch bedingten
Marktbetrachtung freimacht, werden wichtige Momente der Verallge­
meinerungsfähigkeit aufgegeben. Der Lesermarkt ist kein isoliertes
Marktgeschehen im Gesamtprozeß des Zeitungsgeschäftes, sondern
eingebunden in Grundstrukturen und Bezüge, die durch den Anzeigen­
markt geliefert werden - die Verbindungslinien jedoch zwischen diesen
beiden Hauptebenen der Dynamik des Zeitungsgeschäftes werden unter
der Schwerpunktbetrachtung vorrangig des Leserinteresses nicht aus­
reichend eingebracht. Wodurch die Arbeit sich auszeichnet, das ist die
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praktische Durchführung einer Fallerprobung. Auf dieser Bearbeitungs­
ebene liefert sie eine Reihe von Anregungen und weiterführende
Hinweise. Insgesamt hätte man dem Vorhaben eine stärker auf den
Gesamtzusammenhang des Zeitungsgeschäftes bezogene, auf Verallge­
meinerungsfähigkeit ausgerichtete Vorgehensweise gewünscht. Dies
hätte auch bedeutet, daß historisch-strukturelle Elemente der Ent­
wicklung einer Zeitungsregion und damit des Zeitungsinhaltes hätten
berücksichtigt werden müssen - diese fehlen ganz. Insgesamt fällt auf,
daß immer dort, wo man den Verfa5ser loben möchte, bei näherem
Hinblicken ein ärgerlicher Mangel sich auftut; aber dieses Schicksal
haben pionierhafte wissenschaftliche Produkte häufig.
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